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angewendet werden. Die Fußböden der Umgänge und Cabinen werden a amheiten mit Terrazzo oder Cementeftrich belegt. Der innere Umgang wird fernarnermit Läufern aus Linoleum oder Cocosfafern bedeckt. Stufen müffen in ihrehrenAuftritten ftets rauh gehalten fein, da der naffe Fufs fonft nicht genügendcndenHalt findet. Mit Oelfarbe angeftrichene Holzl’tufen find aus diefem Grunde felfehrungeeignet.
Als Nebenraum zur Schwimmhalle iit ein entfprechendes Gelafs für d‘ dieReinigungsbäder einzurichten. Er mufs in unmittelbarer Verbindung mit de derSchwimmhalle ftehen oder kann fich auf eine Nifche an derfelben oder eineinemAbtheil in derfelben befchränken. Diefer Reinigungsraum, der mit Braufeufen,Fufswannen und allenfalls noch mit einigen gröfseren flachen Wannen für de denganzen Körper auszuftatten ift, hat den Zweck, dafs jeder Badende ohne AuAus-nahme feinen Körper einer Reinigung unterzieht, bevor er in das gemeinfam‘ameSchwimmbecken geht. Im Reinigungsbad darf auch Seife verwendet werderden,was im Schwimmbad verboten ifit.
Zur weiteren Einrichtung des Reinigungsraumes gehören Seifbecken, di diean den Wänden anzubringen find, und einige Wurzelbürften. Zur Bequemlichich-keit beim Reinigen der Füfse empfiehlt es fich, einige Holzfchemel aufzuitellerllen.Anlage und Einrichtung einer Schwimmhalle mit Galerie und zugehörigergemReinigungsraum find aus Fig. 88, die das Damen-Schwimmbad des Auguft-ultaVictoria—Bades zu Wiesbaden darftellt, erfichtlich.

5) Inhalationsraum.

Der Inhalationsraum ift entweder ein folcher für Einzelinhalation oder eh einfolcher, in dem die itaubförmig vertheilte, zum Einathmen beftimmte Flüffigkeikeitden ganzen Raum erfüllt. In erfterem Falle werden die Inhalationsvorrichtungergenauf Tifchen oder einzelnen Statifen an den Wänden entlang aufgeltellt unc'und
durch Vorhänge oder kleineine
Zwifchenwände von einande1der
getrennt (Fig. 89), fo dafdafs
der die Vorrichtungen Be-Be—
nutzende von feinen Nach-.ch-
barn nicht ohne Weitereeres
beobachtet werden kann.nn.
Für jede Vorrichtung findind
ein Stuhl und ein Spucknapfapf

ir aufzuf’cellen. Der Tifch, aufauf
.‘, dem die Vorrichtung iteht‚zht,

hat entweder an der Vorder-er—
kante eine Rinne oder er ift iii
muldenartig geformt, um daslas
vom Glasconus (vgl. Art. 129,29,
S. 96) reichlich abtropfende de
Waifer zu fammeln und ab-.b-zuleiten. Die Tifche werden meiitens aus Marmor und die Zwifchenwände aususmattem oder ‚gemuftertem Glas hergeftellt. Die Gröfse des Raumes hängt VOH3nder Anzahl der Vorrichtungen ab, die aufzuitellen find. Die Tiefe eines Platzesesiii: auf 1,10 bis 1,20 "‘ und die Breite delfelben auf 1,00 bis 1,40 '“ zu bemeifen.n.

Fig. 89.
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Raum für Einzelinhalation

in der Bade—Anflalt zu Richficld Springs.

156.

Reinigungs-

raum.

157.
Raum für

Einzel-

inhulation.



158. 58.

Raum im für

gemeinfclnfchaft-

liche Inhal\halatiofl.

Hinter diefen Plätzen mufs ein freier Gang von nicht unter 1,40 “‘ Breite bleiben,

damit die Inhalirenden von den Kommenden und Gehenden nicht geitört werden.

Für den Raum zur ge-
meinfchaftlichen Inhalation
 

(Fig. 90) laffen fich befiimmte
Maße ebenfalls nicht an-
geben. Die Gröfse deffelben
hängt auch von der Anzahl
der Perfonen ab, die ihn

gleichzeitig benutzen follen.
Erfolgt die Zeritäubung des
Wafiers durch einen Spring-
brunnen, fo nimmt diefer in

der Regel die Mitte des Rau-
mes ein. Letzteren pflegt man
öfter kreisrund und kuppel-
artig auszubilden; doch findet  

 

 
 

fich auch die quadratifche und
geltreckte Form mit glatter
Decke. Das Becken, in das

Raum für gemeinfchaftliche Inhalation

in dcr Badc—Anflalt zu Richfield Springs.

die zerftäubte Flüffigkeit zurückfällt, wird mit einer Brüitung umgeben, auf die

man die Arme, bezw. den Oberkörper auffcützen kann, um die A.thmungsorgane

dem in der Nähe des Brunnens oder der Cascade dichteiten Wafferi’caub bequem

nahe bringen zu können. An den Wänden

entlang werden Sitzgelegenheiten ange-
bracht, da für manche Kranken längeres
Verweilen in diefem Raume geboten ill;
aus demfelben Grunde empfiehlt es fich auch,
die Abmeffungen nicht zu gering zu wählen,
damit der Raum den Patienten möglichf’t
freie Bewegung geitattet. Befondere Sorg—
falt iii: hier ferner der Conftruction zu wid-
men. Die fein vertheilten Waffertröpfchen
fetzen fich überall an der Decke und den
Wänden feit, fammeln fich hier, bis fie

gröfsere Tropfen bilden und fallen dann ab
oder riefeln an den Wänden herab. Glas-
decken find in diefer Beziehung befonders
ungüni’cig. Wo fie angewendet werden follen,
find fie mit kleinen Rinnen zu verfehen, in

denen das Weiler ficher abgeführt wird, da
das Abtropfen deffelben fehr läflig iit. Die
Fufsböden find mit nicht zu glatten Stoffen
zu belegen, da fie fonit Veranlailung zum
Ausgleiten geben. Holz ift Völlig, allenfalls
mit Ausnahme für die Sitzmöbel, zu vermei-

den. Für die Wände empfiehlt fich Oel-
farbenanftrich, wenn nicht ein natürliches
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Hier fei als Beifpiel fchliefslich das kleine Inhalatorium (Fig. 91), das n mitder Kochbrunnenhalle zu Wiesbaden verbunden iii, aufgeführt.
Man betritt von der Wandelbahn aus über einige Stufen einen kleinen Flur, an den lich lin linksder Raum für gemeinfame Inhalation (mit Deckenlicht), geradeaus der Einzelinhalationsraum u undrechts noch ein Raum für Geräthc, Wäfche etc. und ein Gurgel-Cabinet für Männer (ein folches ts fürFrauen befindet fich in einem kleinen Anbau) anfchliefsen. Das erhöhte Sockelgefchofs, das unmitt1ittcl-b:u‘ von nufsen über eine kleine Treppe zugänglich ift, enthält die Mafchinenanlage. Der Einzinzcl-inhalationsraum enthält 12 Inhalirplätze, die nöthigenfalls noch um einige vermehrt werden können.zn.

6) Dampf— und Luft-Baderaum.
Der Raum für die Dampf-Kaltenbäder, in dern auch meiitens die etwtwavorhandenen Dampfbraufen mit untergebracht find, ift in der Regel von dederGröfse eines mittleren Wohnzimmers. Mehr als 3 bis 4 Dampfkaiten und ein»ine,höchitens zwei Dampfbraufen werden nur ausnahmsweife erforderlich werdeflen.Die Vorrichtungen werden an den Wänden aufgeitellt‚ weil dies die Zuleitunungder Dampfrohre erleichtert. Die Tagesbeleuchtung kann durch Feniter gewöhrihn-licher Gröfse gefchehen. Der Fußboden iit auch hier aus Steinmateriarial(Terrazzo oder dergl.) herzuitellen.
Der Dampf—Baderaum (Zimmer-Dampfbad) iii, da der Raum hier zugleiceichden das Bademedium aufnehmenden Behälter bildet, bereits in (Art. 131, S. 93 97)befprochen worden. Auch in diefem Raume findet zuweilen die Dampfbrauhufeihren Platz.
Der Raum zur Aufnahme der Kafcenbäder für heifse Luft iii demjenigegenfür die Dampfkaitenbäder in Form und Einrichtung ähnlich zu geitalten. Of0ftWerden beide Kaitenbadeforrnen in demfelben Raume, zuweilen fogar in derler-felben Vorrichtung verabreicht. Es bedarf defshalb einer befonderen Erläuterungngdiefes Raumes nicht.
Die Räume für Heifsluftbäder find aus demfelben Grunde, wie der Dampf—pf-baderaum, in Art. 133 (S 99) eingehend behandelt worden.

7) Sonitige Baderäume.
Die fonltigen Baderäume (für Sonnen—, pneumatifche, elektrifche, medi—zdi-cinifche und dergl. Bäder) find theils unter a .befprochen werden, theils unter—1er—fcheiden fie fich fo wenig von den übrigen Baderäumen, dafs eine befondereereBefchreibung nicht erforderlich iit. Nur für die Schlamm— und Moorbäder findindeinige Eigenthümlichkeiten zu beachten, die hier noch Erwähnung finden follen.en.
Die bauliche Anlage der Zellen für diefe Bäder ifc davon abhängig, ob Ob

die Wannen fahrbar oder feit eingerichtet werden follen. Bei fahrbaren'6nWannen iit die Zelle fo zu legen, dafs die eriteren von der dem Haupteingangngder Zelle gegenüber liegenden Seite eingefchoben werden können. Dies ge-{e—fchieht von einem zuweilen mit Schienengleis verfehenen Bedienungsgang durch 'ch
eine niedrige Oeffnung, über der das Feniter der Zelle noch Platz findet. Der )er
Gang und die Stelle, auf der die Schlammwanne in der Zelle zu itehen kommt, nt,
liegt etwas tiefer, als der Zellenfufsboden, um das Eini’ceigen in die Wanne be— Je—quemer zu machen. Aufser der Schlammwanne enthält die Zelle eine zweiteite
Wanne mit reinem Waifer zum Abfpülen des Körpers und auch noch eine ne
Braufe zu demfelben Zwecke. Mindeltens iit die letztere erforderlich. Die An—n—
ordnung iit aus Fig. 92 bis 97 erfichtlich, welche die betreffenden Einrich—h—
tungen der Schlamm-, bezw. Moorbäder zu Nenndorf und Eliter daritellen.
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